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Mittwoch, den 18. September, um 18 Uhr

Feuerwehr-Bauptüvune.
Sämtliche Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr und der

Freiwilligen Feuerwehr ſind zur Teilnahme verpflichtet.
Versäumnisse werden unnachsiehtlich

bestraft.
Sammelort: Spritzenhaus.
Kemberg, den 13. September 1929.

128] Die Polizeiverwaltung.
Dietze.

Sparprämlen-Verteſlune.
Vorausſichtlich in der Zeit vom 14. bis 30. September

wird bei unſerer Sparkaſſe

die erſte Million Spareinlagen erfüllt.
Zur Förderung der Spartätigkeit ſetzen wir für die

3 letzten Einleger der erſten Million und für
die 3 erſten Einleger der zweiten Million
angemeſſene Prämien aus. Sie werden den Spar-
büchern gutgeſchrieben.

Wir bitten um rege Beteiligung

Kemberg, den 11. September 1929.
129] Der Stadtſparkaſſenvorſtand.

Dietze, Vorſitzender.

Reues in Kürße n.
Die h veröffentlicht den Wortlaut der politiſchen Vereinbarung über die Rheinlandräumung und die

deutſch franzöſiſchen Saarverhandlungen.

gen der Reform der r e r wurde inVerhandlungen der Reichsregierung mit Vertretern der Länder
ein vorläufiges Kompromiß le ſen, das bereits am Montag
den Reichsrat beſchäftigen wird.

Die Zahl der deutſchen Großſtädte beträgt zur Zeit 50, in
denen etwa 30 Prozent der deutſchen Bevölkerung leben.

Wie das Altonaer Polizeipräſidium mitteilt, iſt jetzt auch
von Verhafteten, deren Namen noch geheim ehalten werden,
ein zweites Vombenattentat eingeſtanden worden.

Zollfrieden?
e Aus den theoretiſchen Völkerbundsdebatten ſchä

len ſich allmählich praktiſche Pläne heraus. Es war
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß nach der Bereinigung
der politiſchen Streitfragen Europas, die von der Haa-
ger Konferenz vorbereitet worden iſt, die wirtſchaftlichen
Probleme in den Vordergrund treten mußten. Briands
Anregung, auf eine Vereinigung der europäiſchen Staa
ten hinzuarbeiten, iſt ja nichts anderes als dieſe Beach
tung der wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die nach dem
politiſchen Streit der letzten Jahre die internationalen
Beziehungen beherrſchen werden. Aber Briand hat
ſeine erſte ſo zuverſichtlich und großzügig klingende An
regung wieder abgeſchwächt, der Plan einer Vereinigung
der europäiſchen Staaten iſt noch zu ungenau, es ſcheint
noch ſo ſehr das Ziel einer Sicherung der franzöſiſchen
Vormachtſtellung mit wirtſchaftlichen ſtatt politiſcher
Mittel zu verfolgen, daß man es eben nur mit einem
Projekt und mit nichts anderem zu tun hat. Die groß
zügig klingenden Vorſchläge von Geſamtlöſungen hatten
ja meiſt einen viel weniger konkreten Jnhalt als die
Verſuche, durch Löſung von Einzelfragen und etappen
weiſem Fortſchreiten neue Entwicklungen herbeizu
führen. Infolgedeſſen ſind weit ernſter als Briands
Anregung die anderen Pläne zu werten, die jetzt in
Genf vorgebracht worden ſind, und die eine allmähliche
wirtſchaftliche Annäherung vorſehen.

Unter dieſen Plänen ſpielt die Hauptrolle das Pro
jekt eines zweijährigen Zollfriedens, das zuerſt von
Belgien und ſpäter von den Engländern vorgebracht
worden iſt. Man denkt dabei an eine Konvention, durch
die ſich alle beteiligten Staaten verpflichten würden,
während eines Zeitraumes von zwei Jahren keine Zoll-
erhöhungen vorzunehmen. Man will die in Genf ver
tretenen Regierungen auffordern, bis Ende November
grundſätzlich zu dieſem Projekt Stellung zu nehmen, da
mit dann das Sekretariat des Völkerbundes die Ant
worten der einzelnen Regierungen bearbeiten und für
den Januar eine internationale Regierungskonferenz
vorbereiten kann, deren Aufgabe es ſein müßte, die
Richtlinien dieſes Zollfriedens auszuarbeiten. Das
Projekt ſieht auf den erſten Blick nicht ungünſtig aus
Es würde ſelbſtverſtändlich eine Beruhigung der Wirt
ſchaftsverhältniſſe in Europa bedeuten, wenn die ein
zelnen nationalen Wirtſchaftsfragen für einen längeren
Zeitraum kalkulieren könnten, ohne die Ueberraſchung

durch neue Zollerhöhungen mit in Rechnung ſtellen zu
müſſen. Sobald man aber die Umſtände betrachtet,
unter denen dieſer Zollfrieden verwirklicht werden ſoll,
ergeben ſich mancherlei Bedenken. Zunächſt iſt der Zeit
raum von zwei Jahren doch recht kurz gewählt, um
wirklich eine Beruhigung des Wirtſchaftslebens ein
treten zu laſſen.

Die Vereinbarungen und Beſchlüſſe des Völker
bundes haben immer das Ziel gehabt, den beſtehenden
Zuſtand zu befeſtigen, ohne Rückſicht darauf, daß dieſer
beſtehende Zuſtand recht ungleiche Exiſtenzbedingungen
für die einzelnen Staaten mit ſich bringt. Es kann nicht
das Ziel eines ſolchen Zollfriedens ſein, dieſe Angleich
heit der Exiſtenzbedingungen zu verewigen. Man weiß,
daß die Mehrzahl der europäiſchen Staaten in der leb
ten Zeit eine ausgeſprochene Hochſchutzzollpolitik befolgt,
die Zölle in regelmäßigen Abſchnitten geſteigert hat
allen Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenzen
zum Trotz. Man weiß aber auch, daß andere Staaten
in dem Beſtreben, zu einem Abbau der Zollſchranken
zu kommen, ihre eigenen Zolltarife möglichſt niedrig
hielten. Soll nun ein Zollfrieden dieſe niedrigen Tarife
der einen, jene hohen Tarife der anderen Staaten auf
Jahre hinaus feſtlegen Müßte nicht die Vorausſeßung
eines ſolchen Zollfriedens eine Angleichung der Zoll
ſätze ſein Es geht nicht an, daß man bei dem Abſchluß
eines Zollfriedens die einzelnen Stagten ungleich be
handelt. Daraus ergibt ſich, daß auch dieſes Projekt,
obgleich es viel konkreter erſcheint als Briands Plan
einer großen wirtſchaftlichen Union, doch noch langer
Verhandlungen bedarf, ehe man zu Vereinbarungen
kommen kann. Und Verhandlungen, in denen von
vornherein eine gleichmäßige Behandlung der Staaten
geſichert wird, ſind uinſo dringender notwendig als ja
ein ſolcher Zollfrieden nicht als Ding an ſich betrachtet
werden darf, ſondern als Vorſtufe zu einer allgemeinen
internationalen 3ufammenarbeit, gleichviel ob ſie unter
Briands Schlagwort der vereinigten Staaten von Eu

fallen, oder ob ſie einen anderen Namen erhalten
wird.

Und noch ein anderes Bedenken ergibt ſich. Der
Völkerbund hat ſich gerade jetzt mit jener Konvention
beſchäftigt, die eine allgemeine Aufhebung der Ein und
Ausfuhrverbote vorſah. Dieſe Konvention ſollte am
1. Januar in Kraft treten, wenn ſie von 18 Staaten
ratifiziert wäre; bis jetzt haben nur 12 Staaten ratifi
ziert, und es iſt deshalb höchſt zweifelhaft, ob jene vor
langer Zeit zuſtandegekommene Konvention Wirklich
keit werden wird. Es Sein ſich alſo, wenn auch die
Vertreter der einzelnen Staaten in Genf ſtets viel von
der internationalen Zuſammenarbeit ſprechen, eine
deutliche Verzögerungspolitik mancher Regierungen und
Parlamente. Auf dieſer unſicheren Baſis kann man
weder einen Zollfrieden aufbauen, noch eine wirtſchaft
liche Zuſammenarbeit der europäiſchen Staaten. Und
jene Regierungen, die ernſtlich die Zuſammenarbeit
und den Zollfrieden wünſchen, ſollten ſich deshalb zu
nächſt einmal bemühen, die Widerſtände ihrer heimat-
lichen Behörden und Parlamente in den Neben-
fragen zu überwinden. Das erſcheint als dringendſte
pſychologiſche Vorſtufe, um das Vertrauen zu ſchaffen,
das die Grundlage jeder großzügigen Zuſammenarbeit
ſein müßte.

Rheinlandräumung und Saarfrage.
Eine Veröffentlichung der Reichsregierung.

o Berlin, 15. September.
Die Reichsregierung veröffentlicht den Wortlaut der

auf der Haager Konferenz getroffenen politiſchen Verein
barungen über die Räumung des Rheinlandes und über
die Aufnahme deutſch franzöſiſcher Verhandlungen wegen

der Saarfrage.
Das erſte Schriftſtück iſt eine Vereinbarung der Miniſter

Streſemann, Hymans, Henderſon, Briand und des italieniſchen
Vertreters Grandi, die u. a. feſtſtellen, daß die deutſche, bel
giſche und franzöſiſche Regierung hinſichtlich der Beobachtung der
Artikel 42 und 49 des Verſailler Vertrages

„darüber einig ſind, daß die Aufgabe, eine gültige Regelung
jener Schwierigkeiten herbeizuführen, von den Kommiſſionen er
füllt wird, die durch die in Locarno am 16. Oktober 1925 von
Belgien und Frankreich mit Deutſchland abgeſchloſſenen Schieds
abkommen errichtet worden ſind. Dieſe Kommiſſionen handeln
gemäß den Verfahren und mit den Befugniſſen, die in dieſen
Abkommen vorgeſehen ſind. Wenn eine Schwierigkeit der be
zeichneten Art entſteht, wird ſie entweder der deutſch belgiſchen
Vergleichskommiſſion oder der deutſch franzöſiſchen Vergleichs
kommiſſion unterbreitet.

Dieſe Vereinbarung läßt die in ſolchen Fällen anwendbaren
allgemeinen unberührt; insbeſondere bleiben
die allgemeinen Befugniſſe des Rates und der Bundesverſamm
W Völkerbundes, ſowie die etwaige Anwendung des Ar
tikels 213 des Vertrages von Verſailles über die Jnveſtigatio

nen vorbehalten. Ebenſo verſteht es ſich, daß jede der Signa
tarmächte des in Locarno zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frank
reich, Großbritannien und Jtalien abgeſchloſſenen Vertrags das
Recht behält, jederzeit wegen dieſer Schwierigkeit gemäß Ar
tikel 4 dieſes Vertrages den Völkerbund anzurufen. Dieſe
Vereinbarung und die Abmachung über die grundſätzliche An
nahme des Planes vom 17. Juni 1929 (des oungplaänes) ſind
gegenſeitig voneinander s

Das folgende Schriftſtück iſt
eine Note der Regierungen der Beſatzungsmächte

an die deutſche Regierung, die die Räumungsbeſtimmungen ent
hält. Bemerkenswert iſt die eindeutige Feſtſtellung, daß

„die Räumung der 3. Zone durch die franzöſiſchen Truppen
unmittelbar nach der Ratifikation des Youngplanes durch
das deutſche und franzöſiſche Parlament und der Jngang-
ſetzung dieſes Planes beginnen wird. Die Räumung wird
ohne Unterbrechung und ſo ſchnell durchgeführt werden, wie
es die natürlichen Bedingungen erlauben; ſie wird in jedem
Falle ſpäteſtens in einem Zeitraum von 8 Monaten, der ſich
jedoch nicht über das Ende des Monats Juni 1930 hinaus

erſtrecken darf, beendet werden.
Von darüber hinausgehenden Vorbedingungen für die Räumung, wie ſie in letzter Zeit in der ſtungeſſſchen Preſſe er

wähnt worden ſind, enthalten die amtlichen Haager Schrift
ſtücke kein Wort.

Das folgende Schriftſtück iſt ein Beſtätigungsſchreiben des
Reichsaußenminiſters. Darauf folgt eine Note, die techniſche
Einzelheiten des Räumungsvorgehens betrifft.

Abſchnitt 5. dieſer Note beſagt, die deutſche, belgiſche und
franzöſiſche Regierung ſind übereingekommen, daß aus Anlaß
der Räumung eine ne für Handlungen erlaſſen wird, die
mit der Beſetzung in Zuſammenhang ſtehen. Die u
ſollen in einer gemeinſamen Vereinbarung von Bevollmächtig
ten der Regierungen feſtgelegt werden, die in kürzeſter Friſt in
Koblenz zuſammentreten und ihre Arbeiten für den I. Okto
ber 1929 beendet haben. Ebenſo ſollen die Bevollmächtigten im
Geiſte der Befriedung geeignete Gnadenmaßnahmen in Ausſicht
nehmen. Die deutſche Regierung ſoll feſtſtellen (Abſchnitt 6),
daß die deutſchen Gerichte nicht zuſtändig ſind, Strafurteile der
Beſatzungsgerichte zu revidieren. Abſchnitt 7 regelt die bekann
ten finanziellen Fragen. Es folgen weiter geſondert eine bel
giſche und eine engliſche Note über techniſche Einzelheiten und
Verrechnungsmaßnahmen bei der Räumung.

Die Saarverhandlungen.
Von beſonderer Wichtigkeit iſt der h

Notenwechſel über die Saarverhandlungen. Der amtliche
Wortlaut beſagt:

Streſemann an Briand:
Mit Beziehung auf unſere Beſprechungen über die als

baldige Löſung der Saarfrage, beehre ich mich, Euer Exzel
lenz hiermit das beiderſeitige Einverſtändnis darüber zu
beſtätigen, daß unter Vorbehalt der politiſchen Rechte der
Saarbevölkerung die mit dieſer Frage zuſammenhängenden
Einzelheiten zum Gegenſtande deutſch- franzöſiſcher Ver
handlungen gemacht werden ſollen, die alsbald in Paris
beginnen und, ſoweit irgendmöglich, in einem Zuge zu Ende
zu führen ſind.

Briand an Streſemann:
Mit Beziehung auf unſere Beſprechungen über die als

baldige Löſung der Saarfrage beehre ich mich, Eurer Ex
zellenz, hiermit das beiderſeitige Einverſtändnis darüber
zu beſtätigen, daß unter Vorbehalt der politiſchen Rechte
der Saarbevölkerung die mit dieſer Frage zuſammenhän-
genden Einzelheiten zum Gegenſtand deutſchfranzöſiſcher
Verhandlungen gemacht werden ſollen.

Stand der Arbeitsloſenverſicherung.
Ein vorläufiges Kompromiß.

de Berlin, 15. September.
An neuen Verhandlungen über Kompromißanträge für

die Reform der Arbeitsloſenverſicherung nahmen neben der
Reichsregierung und der preußiſchen Regierung auch Ver
treter von Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden teil.

Für die höher entlohnten Saiſonarbeiterberufe ſoll die Bei
tragsleiſtung von 3 auf 4 Prozent erhöht werden, für alle
übrigen Verſicherten, wie ſchon die Regierung vorſchlug, von
3 auf 3 Prozent. Für ledige Arbeiter unter 45 Jahren ſoll
die Anwartſchaftszeit ſo feſtgelegt werden, daß erſt nach
52 Wochen der Anſpruch auf volle Unterſtützung erworben
wird; bei kürzerer Anwartſchaftszeit ſollen die Leiſtungen ent
ſprechend vermindert werden. Die Wartezeit für Ledige ſoll,
wie in dem Entwurf der Regierung, auf vierzehn Tage aus
gedehnt werden.

Zur Deckung des errechneten Fehlbetrags fehlen aber
immer noch etwa 30 Millionen Mark. Falls ſeitens der
Länder kein Widerſpruch erhoben wird, rechnet man damit,
daß das Kompromiß am Montag vom Reichsrat verab-
ſchiedet werden kann, worauf es dem Reichstag zugeleitet
werden wird.

Langſame Zungahme der Arbeitsloſigkeit.
Nach den endgültigen Berichten der Landesarbeits

ämter hat die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung die in der Zeit vom 1. bis
15. Auguſt zum erſten Mal wieder eine Steigerung auf
wies in der zweiten Monatshälfte in geringem Umfange
peiter zugenommen hat, und zwar von rund 716 000 auf
726 000, d. h. um 9800 Perſonen oder 1,4 v. H.

Die Zunahme entfällt ausſchließlich auf die Männer,
während bei den Frauen auch diesmal noch ein Rückgang
zu verzeichnen iſt. Die Zahl der männlichen Häuptunter
ſtützungsempfänger betrug am 31. Auguſt 529 500, die der
weiblichen rund 196 000



Feſtſtellung der Einheitswerte.
Die Vermögen im Deutſchen Reich.

o Berlin, 14. September.
Jn den nächſten Tagen werden von amtlicher Seite die

Ergebniſſe der für den erſten Hauptfeſtſtellungszeitraum
1925/27 ermittelten Einheitswerte veröffentlicht. Dieſem
Zahlenmaterial kommt eine große Bedeutung zu, weil es

eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung
der auf. Grund des Reichsbewertungsgeſetzes zum erſten
Male unter einheitlichen Geſichtspunkten in einheitlicher
Durchführung vorgenommenen Bewertungsarbeit darſtellt.

Jhr Ziel iſt eine Beſtandsaufnahme aller in Deutſch
land belegenen Vermögensobjekte mit Ausnahme des

Kapitalvermögens.
Die Einheitswertſtatiſtik entſpricht einer Jnventur und
nicht einer Bilanz. Sie ſtellt deshalb auch nur das Roh
vermögen zuſammen ohne Rückſicht auf die darauf ruhenden
Schulden und ſonſtigen Abzüge. Nur bei den gewerblichen
Betrieben iſt außer dem Rohvermögen auch das Reinver-
mögen ermittelt. Für den erſten Hauptfeſtſtellungszeitraum
iſt das Ziel der Bewertung aller Vermögensobjekte nicht
erreicht worden. Mit Rückſicht auf die Ueberlaſtung der
Finanzämter iſt die reſtloſe Erfaſſung der nichtvermögens
ſteuerpflichtigen Vermögen nicht möglich geweſen. Dabei
handelt es ſich im weſentlichen um die kleinen Vermögen
unter 5000 Reichsmark und im Eigentum öffentlich-recht
licher Körperſchaften oder ſonſtiger von der Vermögens
ſteuer befreiter Perſonen ſtehende Vermögen

Das geſamte, von der Einheitswertſtatiſtik erfaßte Roh
vermögen beträgt im Deutſchen Reiche 145,7 Milliar
den Reichsmark, der geſamte erfaßte Einheitswert
108,7 Milliarden Reichsmark. Die Jahl der gewerb-
lichen Betriebe mit Rohvermögen im Reichsgebiete be
trägt 1291 647, deren Geſamtrohvermögen rund 78,7

Milliarden Reichsmark.
Dieſe gewerblichen Betriebe beſitzen 769 648 inländiſche

Betriebsgrundſtücke, deren im Rohvermögen bereits enthal-
tener Wert ſich auf rund 20,5 Milliarden beläuft. Die
nachgewieſenen Schulden und ſonſtigen Abzüge erreichen
bei 458 118 Betrieben den Betrag von insgeſamt 35 Mil
liarden Reichsmark. Die durchſchnittliche Höhe des Roh-
vermögens der gewerblichen Betriebe im Reich beträgt
60 906 Reichsmark. Die Zähl der vollſtändig ſchuldenfreien
Betriebe iſt mit 833 103 vver faſt zwei Drittel der gewerb-
lichen Betriebe verhältnismäßig hoch.

Der kommende Nachtragsetat.
Die einzelnen Reſſorts fordern fröhlich an.

o Berlin, 14. September.
Die Reichsreſſorts haben dem Reichsfinanzminiſterium

ihre Forderungen für den kommenden Nachtragsetat vor
gelegt. Wie verlautet, ſind dieſe Forderungen nicht gering,
insbeſondere ſind von ſeiten des Reichsarbeitsminiſteriums
ſehr erhebliche Mittel angefordert worden. Jm Reichsfi
nanzminiſterium werden gegenwärtig die einzelnen Anfor
derungen der Miniſterien geprüft.

Dabei ſteht man auf dem Standpunkt, daß nur zwangs-
läufige und unvermeidliche Ausgaben im Nachtragsetat
vom Reichstag angefordert werden ſollen. Auch die Wünſche
auf Schaffung neuer Veamtenſtellen ſollen unberückſich
tigt bleiben. Die Geſamtſumme, die im Nachtragsetat ge
fordert wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Doch dürfte ſie un
gefähr den Erleichterungen entſprechen, die der Youngplan
uns für das laufende Jahr gewährt.

Auf Grund der internationalen Verhandlungen werden
im Nachtragsetat Anforderungen enthalten ſein, zu denen
wir uns verpflichtet haben. Das gilt im beſonderen für die
Summen, die an Belgien aus Anlaß des Markabkommens
gezahlt werden müſſen. Das gilt weiterhin für die Be
ſatzungskoſten und Beſatzungsſchäden ſowie für die Koſten
der Kommiſſionen des Dawesplanes. Schließlich beſtehen
zwiſchen den Reichsreſſorts noch Meinungsverſchiedenheiten
im Hinblick auf die Gelder für die Kriſenfürſorge. Hier
ſtanden an Reichsmitteln 25 Millionen zur Verfügung. Tat
ſächlich ſind aber 98 Millionen auf Grund der geſetzlichen
Verpflichtungen ausgegeben worden, ſo daß über dieſe Gel
der noch eine Klärung erfolgen muß.

Noch iſt der Youngplan nicht ratifiziert und ſchon mel
den die einzelnen Reſſorts unſeres immer bedrohlicher an
ſchwellenden Verwaltungsapparates Nachforderungen zum
Etat an, die nicht nur die Erleichterungen reſtlos verſchlin
gen, ſondern ſogar wahrſcheinlich noch erheblich überſteigen
werden. Das geht natürlich keineswegs an. Jn erſter Linie
muß jetzt für eine Entlaſtung der Wirtſchaft und für Steu
erſenkung Sorge getragen werden, damit durch Neubildung
von Kapital die Möglichkeit gegeben wird, ohne uferloſe
Pumpwirtſchaft den unerträglichen Abgaben einigermaßen
wenigſtens gerecht werden zu können.

e erDie Bombenaffäre.
Eine amtliche Erklärung. Ein zweites Geſtändnis.

Altona, 14. September.
Der Altonger Polizeipräſident Eggerſtedt erklärte der Preſſe

zu dem Stand der Unterſuchung in der Bombenaffäre, daß es
ſich um zwei Vorgänge handele, die vollſtändig voneinander ge
trennt gehalten werden müßten.

Das Vorgehen gehen die Nationalſozialiſten hätte nichts mit
dem Vorgehen gegen die Führer der Landvolkbewegung zu tun.
Die verhafteten Nationalſozialiſten ſeien zu einer Beſprechung
nach Berlin gefahren, dort und auf der Rückfahrt genau beob
achtet und dann in Altonga verhaftet worden. Dieſe Angelegen-
heit werde von Berlin aus weiter verfolgt und zu Ende geführt
werden. Von den Nationalſozialiſten ſeien inzwiſchen alle bis
auf den Hauptſchriftleiter Ahſe von der „Schleswig-Holſteiniſchen
Tageszeitung“ wieder freigelaſſen worden. Ob und wie lange
dieſer noch in Haft bleibe, werde die Berliner Stelle entſcheiden.

Was die Landvolkführer angehe, ſo habe es ſich nicht ver
meiden laſſen, daß bei der großen Zahl der vorgenommenen Ver
haftungen im ganzen würden 30 Perſonen verhaftet einige
Fälle nicht aufrechterhalten werden konnten. Jeder einzelne
Fall werde geprüft und, falls der Verhaftete mit der Angelegen-
heit nichts zu tun habe, werde er ſofort wieder freigelaſſen. Jm
übrigen ſei für die Polizei der Ring ſo gut wie geſchloſſen.

Wie der Polizeipräſident weiter mitteilte, iſt ein ſchwerer
BVombenanſchlag eingeſtanden worden, nämlich der Anſchlag vom
30. Auguſt dieſes Jahres gegen das Haus des ſozialdemokra
tiſchen Regierungsvizebräſidenten in Schleswig. Dieſer Anſchlag
ſei in allen ſeinen Einzelheiten aufgeklärt. Auch aus dieſem
Geſtändnis gehe mit aller Deutlichkeit hervor, daß die Bomben
leger in den Kreiſen der e ſuchen ſeien. Der
Name des Täters müſſe im Jntereſſe der Unterſuchung noch ge
heimgehalten werden.

Es ſei kein Zufall, daß von den Tätern zuerſt die leichteſten
Anſchläge eingeſtanden wurden. Aus dieſen eſtändniſſen ſei
zweifellos zu folgern, daß die Landvolkführer Auftraggeber leien.

Dieſe hätten nkcht nur die Gebäude ausgeſucht, auf die Anſchläge
zu verüben ſeien, ſondern auch die Leute dazu beſtimmt. Das
gehe einwandfrei aus den Geſtändniſſen hervor Es ſich
alſo um ein vollſtändig planmäßiges Vorgehen. Der Grund
dieſes unſinnigen Vorgehens laſſe ſich nur ſo erklären, da die
Landvolkführer dadurch immer wieder neue Unruhe in die and
bevölkerung hineintragen wollten, um ihre Bewegung im Gange
zu halten und ihren Einfluß zu ſteigern. Das Ziel ſei geweſen,
die Bewaffnung der Landvolkbevölkerung planmäßig vorzube
reiten, was auch die Aushebung des Waffenlagers in Rönne bei
Winſen a. d. Luhe beweiſe. Dieſe Bewegung ſollte ſolange ge
führt werden, bis von irgendeiner Seite wie man hoffte
von kommuniſtiſcher Seite Gegenaktionen ſich bemerkbar machten,
ſich dann ſelbſt zur Wehr zu ſetzen.

Weſchkes Geſtändnis.
Entdeckung eines Waffenlagers.

S Altona, 14. September.
Der verhaftete Syndikus Weſchke hat das Geſtändnie

abgelegt, daß er den Sprengſtoffanſchlag auf das Haus des
Amtsvorſtehers in Beidenfleth am 28. November v. J. mit
verübt hat. Es war dies bekanntlich der erſte der Anſchläge.
Er erklärt, daß er für die in Jtzehoe erſcheinende Zeitung
„Das Landvolk“ Aktien vertrieben habe. Er habe dabei
das Recht, Gelder einzukaſſieren und ſie bis zur Höhe der
Deckung ſeines Gehalts einzubehalten.

Die Mülheimer Verhaftungen.
Jm Zuſammenhang mit den BVombenattentaten wurden

in Mülheim an der Ruhr auf telephoniſche Anweiſung der
Altonager Kriminalpolizei von Beamten der Landeskrimi
nalſtelle Eſſen in Zuſammenarbeit mit der Mülheimer
Kriminalpolizei drei Perſonen verhaftet.

Die Verhafteten wurden zunächſt nach Eſſen und dann
im beſonderen Transport nach Altona übergeführt. Es
handelt ſich um den Juwelier Fritz Rehling, den Kauf-
mann Kurt Rudorff und den Konditor Anton Groß,

Geſchäftsführer Plaaß in Haft genommen.
Der Polizeipräſident teilt mit: Am Nachmittag des

12. September erſchien der der Mittäterſchaft an den
Bombenattentaten verdächtige Geſchäftsführer Plaaß mit
einem Brief des Kapitäns a. D. Ehrhardt auf dem Polizei
präſidium und ſtellte ſich zur Vernehmung. Nach Abſchluß
dieſer Vernehmung wurde Plaaß, in deſſen Wohnung bei
der Durchſuchung eine Sprengkapſel Nr. 8, wie ſie bei den
BVombenattentaten verwendet wurden, und 174 Stück
J Munition gefunden worden ſind, in Haft genommen.

Waffenfunde in Rönne.
Jn der letzten Nacht wurde auf dem Anweſen des Vaters

des in der Bombenanſchlagsangelegenheit feſtgenommenen
Landmannes Amandus Vick in Rönne, Kreis Winſen a. d.
Luhe, eine Durchſuchung vorgenommen. Nach den Ermitt-
lungen ſollte dort ein Waffenlager verſteckt gehalten ſein.

Auf dem Boden des Hauſes wurden folgende Waffen
uſw. vorgefunden: Zwei Maſchinengewehre, 28 Gewehre,
35 Stielhandgranaten, 7 Schachteln Sprengkapſeln, 7 Ge
wehrläufe, 5 Käſten Maſchinengewehrmunition, 2 Käſten
Hewehrmunition, außerdem Erſatzteile, Werkzeuge und
Waſſerkäſten.

Das Verſteck dieſer Gegenſtände war ein drei Meter
tiefer ausgemauerter Schacht. Der Fußboden war an der
betreffenden Stelle des Hausbodens herausgeſchnitten und
in Form einer Luke wieder in den Ausſchnitt hineingelegt
worden. Darüber war eine große Futterkiſte geſtellt wor
den. Amandus Vick ſen. wurde feſtgenommen.

Macdonald und Frankreich.
Die neuen engliſch-franzöſiſchen Beziehungen.

Paris, 14. September.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald gewährte

einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Anterredung, in
der er dem Blatt zufolge u. ab erklärte,

daß für die überwiegende Mehrheit der Oeffentlichkeit
die britiſche Politik im Schlepptau einer Abhängigkeit
von Frankreich geweſen ſei. Dieſe Ueberzeugung ſei ſo
ſtark geweſen, daß die Rückwirkung außerordentlich
ernſt ſein mußte. Ein Wechſel ſei notwendig gewefen,
nicht ein Wechſel im Geiſte, ſondern in der Art der
Haltung und der Stellungnahme, die Großbritannien
die Ueberzeugung verſchafft habe, daß ſeine Zuſammen
arbeit mit Frankreich aus freien Stücken erfolge. Die
Politik der Arbeiterpartei geſtatte nicht, daß die
Freundſchaft von Volk zu Volk eine Spitze gegen andere

Länder in ſich trage.

Schon als die Arbeiterregierung ans Ruder kam, mehr-
ten ſich in Frankreich die Stimmen, die die Befürchtung lauwerden liepen, daß England jetzt einen anderen Kurs ein-
ſchlagen. würde und daß die Zeiten endgültig vorbei wären
da die Außenpolitik der DowningsStreet dank der beinal
pathologiſchen Liebe Chamberlains für franzöſiſche Art und
Sitte gänzlich im Schlepptau des Quai d'Orſay ohne jeg-
liche Selbſtändigkeit gehalten wurde. Daß dieſe Anſich!
nicht ganz ungerechtfertigt war, zeigte ſich im Haag, wie
derholte ſich in Genf, aber mit einer derartigen Deutlich-
keit wurde erſt jetzt durch Macdonalds Aeußerungen den
Franzoſen klar, daß die Entente cordiale endgültig vorbei
und daß England ſeine volle Bewegungsfreiheit zurück:
gewonnen habe. Das Jnterview des engliſchen Premier-
miniſters bedeutet für die franzöſiſche Politik den ſchwer-
ſten Schlag, den ſie in den letzten Jahren erlitten hat.

Die engliſch amerikaniſche Flottenverſtändigung.
Die Einigung gilt als vollzogen.

Neuyork, 15. September.
Die amtliche Bekanntgabe über die Flottenverſtändi

gung zwiſchen England und Amerika erfolgte durch Staats
ſekretär Stimſon mit der Bemerkung: „Wir ſind nun für
die Konferenz der Mächte bereit.“ Dieſe Erklärung Stim
ſons wird in allen Waſhingtoner Meldungen ſtark unter
ſtrichen. Auch wird berichtet, daß die Flottenverſtändigung
auf der Grundlage erfolgt ſei, daß die Beſchränkung der
Rüſtungen nach Schiffsklaſſen erfolgen müſſe. Das bedeu
tet, daß ſie ſich nicht nur auf die Kreuzerfrage bezieht. Jn
der Behandlung einiger Einzelfragen ſollen aber noch
kleinere Difefrenzen zwiſchen England und Amerika be
ſtehen, doch kann die Einigung als vollzogen betrachtet
werden, nachdem die Verſtändigung in der Kreuzerfrage
herbeigeführt wurde.

Die ſinanziellen Haager Vereinbarungen.
Auch der Wortlaut der r finanziellen VPereinba

rungen wird amtlicherſeits bekanntgegeben. Die finanziellen Wereinbarungen beſtehen aus folgenden Urkunden

1. dem Hauptprotokoll vom 31. Auguſt 1929,
2. der Anlage 1: finanzielle Vereinbarung zwiſchen der

velgiſchen, britiſchen, franzöſiſchen, italieniſchen, japaniſchenund wen Aben (lehteret ſoweit eutſchland betei

ligt iſt),
3. der Anlage 2: Vereinbarung über Sachleiſtungen; hierzu

zwei Unteranlaägen und eine Anlage zur Unteranläge 2 über
Line Sondervereinbarung zwiſchen der franzöſiſchen und ita
lieniſchen Regierung,

4. der Anlage 3: Vereinbarung über die Uebergangsperiode

und
b. der Anlage 4: Vereinbarung über die Beſatzungskoſten.

Diktatur kann nicht ewig ſein.
Eine Kundgebung Primo de Riveras.

Madrid, 15. September.
Jn einer aus Anlaß des ſechſten Jahrestages des Pro

nunciamentos von 1923 an das Land gerichteten Kund
gebung führte Primo de Rivera U. a. aus.

Die Regierung beabſichtige, dem Spanier alle Rechte
zuzuſichern: Geſundheit, Unabhängigkeit des Vaterlandes,
Stärkung des Staates. Aber ihrerſeits werde ſie den Bür
gern die Erfüllung aller Aufgaben des ſpaniſchen Jdeals
zur Pflicht machen: religiöſen Geiſt, nationale Einheit,
Familie und Achtung der Autorität. Dieſe Verpflichtungen
würden gegen etwaige Verſtöße geſchützt werden. Die
Kundgebung tritt dann für die Notwendigkeit einer ein
zigen Kammer ein, die durch den König in ſeiner Eigen
ſchaft als vermittelnde Macht geleitet werden könnte. Sie
ſügt hinzu, daß eine Diktatur und ein Diktator, ſelbſt wenn
ſie günſtige Ergebniſſe erzielen, nicht ewig ſein können.

Richtertag in Köln.
Die Juſtizminiſter des Reichs und Preußens über Fragen

des Rechts.
Köln, 14. September.

Der achte deutſche Richtertag in Köln fand ſeinen Auf
takt mit einem Begrüßungsabend im großen Gürzenich
Saal, der von zahlreichen Vertretern der Behörden und
früheren und derzeitig amtierenden Miniſtern beſucht war.
Durch einen Feſtakt im Kongreßgebäude wurde die eigent
liche Tagung eröffnet, zu der auch Reichsjuſtizminiſter von
Gusrard, ferner die preußiſchen, ſächſiſchen und thürin
giſchen Juſtizminiſter erſchienen waren.

Reichsjuſtizminiſter von Gusrard betonte in ſeiner An
ſprache, daß der Richter Mittler ſein müſſe, dem
Geſetz und der Seele des Volkes. Das Recht müſſe dem ver
änderten Leben und der Reſtüberzeugung des Volkes ent
ſprechen. Er begrüße es mit beſonderer Genugtuung, daß
die Berufsvertretung der deutſchen Richterſchaft mit den
Dolmetſchern der deutſchen Volksſeele, der deutſchen Preſſe,
zuſammenkomme, um ſich über ihre gegenſeitigen Beziehun
gen auszuſprechen.

Alsdann ſprach der preußiſche Juſtizminiſter Dr.
Schmidt, der u. a. ausführte:

„Als preußiſcher Juſtizminiſter freut es mich ganz be
ſonders, den Deutſchen Richtertag diesmal in einer preu
ßiſchen Stadt begrüßen zu dürfen, noch dazu am Rhein.
bin ſelbſt 20 Jahre lang Richter geweſen und bin daher
freudig bewegt, hier eine ſo große Zahl von Kollegen,
Richtern ſowohl wie Staatsanwälten, zu r r

an bedeutſamen Fragen des Rechtslebens vereinigt zu
ehen.

Soll das Bewußtſein von den hohen Aufgaben der
Juſtiz nicht ſchwinden, ſoll das Vertrauen zu ihr erhalten
bleiben und geſtärkt werden, ſo müſſen unſere Volksgenoſſen
wiſſen, daß diejenigen, die in erſter Linie Hüter des Rechtes
ſind, mitten im Leben ſtehen, dem Rechte und damit dem
Volke dienen und ehrlich an den großen Problemen mit-
arbeiten, die das Leben täglich neu entſtehen läßt.

Wenn Sie über „Juſtiz und Preſſe“ verhandeln, ſo be
ſprechen Sie Fragen, die in unſerer praktiſchen Arbeit im
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen. Wir Chefs der Juſtiz
verwaltungen erhoffen für uns und unſere Miniſterien aus
Jhren Beratungen reiche Anregung für die eigene Arbeit.“

Der Zeppelinverkehr mit Amerika.
Staaken nicht kontinentaler Luftſchiffhafen?

es Berlin, 15. September.
Am Dienstag kehrt bekanntlich Dr. Eckener von Amerika

heim. Den Telegrammen zufolge, die ſeiner Abreiſe vor
auseilen, zu urteilen, kommt er nicht mit leeren Händen.
Die Meldungen erklären, daß den Verhandlungen nunmehr
die Tür geöffnet ſei. Es iſt beabſichtigt, eine deutſchame
rikaniſche Luftſchiffbetriebsgeſellſchaft für den europäiſch
amerikaniſchen Verkehr und eine rein amerikaniſche Be
triebsgeſellſchaft für den amerikaniſchfernaſiatiſchen Ver
kehr ins Leben zu rufen. Wie man im näheren hört, dürfte
aber kaum mit Staaken als kontinentalem Luftſchiffhafen
zu rechnen ſein.

50 deutſche Großſtädte.

30 Prozent der Bevölkerung leben in Großſtädten.
e Verlin, 15. September.

Durch die kommunale Neugliederung des rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiets iſt die Zahl der deutſchen Groß
ſtädte, die nach der Volkszählung von 1925 einſchließlich
Saarbrücken 46 betrug, nunmehr auf 50 gewachſen. Gleich
zeitig iſt dadurch die Reihenfolge der deutſchen Großſtädte
nicht unweſentlich verändert worden. Während beiſpiels
weiſe im Jahre 1925 noch keine einzige Stadt des weſt
deutſchen Jnduſtriereviers mehr als eine halbe Million
Einwohner aufwies, gibt es jetzt bei Zugrundelegung
der Bevölkerungsziffern von 1925 deren zwei, nämlich
Eſſen (632 943) und Dortmund (524 197).

Jm ganzen ſind in Rheinland Weſtfalen durch die neuen
Stadtkreisbildungen aus 13 größeren Städten mit rund
2 878 000 Einwohnern 14 Großſtädte mit rund 4 143 000
Einwohnern geworden; ehr als zwei Drittel der Bevöl
kerung des Jnduſtriegebiets gehören nunmehr zu groß
ſtädtiſchen Gemeinweſen. Die geſamten 50 deutſchen Groß
ſtädte hatten bereits zur Zert der letzten Volkszählung von
1925 18,6 Millionen Einwohner, das ſind nicht weniger
als 29,5 Prozent der ganzen Reichsbevölkerung.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. September 1929

Mutter und Kind.
Jeder Mutter höchſter Ehrgeiz müßte es ſein, ihr Kind

anz zu kennen, ſein volles Vertrauen zu beſitzen. Aber ihreSie erſtrecken ſich zumeiſt auf äußerliche Dinge.
aß es ſauber gewaſchen, hübſch gekleidet iſt, daß es ſeine

Nahrung richtig erhält und ſeine Schularbeiten gut macht,
iſt ihnen vor allen Dingen wichtig.

Gewiß, alle dieſe Sorgen ſind berechtigt und von allen
dieſen äußeren Dingen ſoll keines vernachläſſigt werden.
Nur darf darüber des Kindes innere Entwicklung nicht
vergeſſen werden, und all dieſe äußeren Sorgen dürfen nicht
zur Uebertreibung werden, wobei des Kindes Seele dann
jämmerlich darben müßte. Körper und Geiſt, beides
bedarf der Pflege. Nicht die Mutter iſt die treueſte, die
nur die Rechte des Körpers anerkennt und ihr die ſorglichſte
Pflege widmet, ſondern die, die ſich daneben auch um das
Seelenleben ihres Kindes tief und eingehend kümmert.

Es iſt gar nicht notwendig, daß man ſein Kind auf
Schritt und Tritt überwacht. Auch dieſes allzu ängſtliche
Ueberwachen iſt oft Aebertreibung. Aber man muß wiſſen
des Kindes Seele iſt mein, es wird keinen Schritt tun, den
die Mutter nicht wiſſen ſollte. Das unbegrenzte Vertrauen
ſeiner Kinder zu beſitzen, iſt eine Aufgabe, die ſich ſicher der
Mühe lohnt.

Dieſes Vertrauen wird man aber nur dann erringen,
wenn man auch Verſtändnis für die kindlichen Leiden und
Freuden hat. Wenn das Kind in ſeiner Herzensunſchuld
zu ſeiner Mutter kommt und alles erzählt und berichtet,
auch Ungehörigkeiten, dann darf die Mutter nicht gleich
mit böſen Worten über das Kind herfallen und es mit
Vorwürfen ohne Ende überſchütten. Die Mutter muß die
Offenheit des Kindes würdigen, nicht, indem ſie zu allem
Ja und Amen ſagt, ſondern dadurch, daß ſie bei dem Kinde
in aller Liebe und Güte die Reue über ein begangenes
Unrecht zu wecken ſucht. H. Kl.

Sorgfalt beim Ausſtellen der Arbeitsbeſcheinigung.
Die Beſcheinigung, die entlaſſenen Arbeitnehmern auf Ver
langen auszuſtellen iſt, muß bekanntlich Angaben über die
Art des Arbeitsverhältniſſes, über ſeinen Beginn und ſein
Ende, ſowie über den Entlaſſungsgrund enthalten und
ferner die Höhe des Arbeitsverdienſtes und eine etwa ge
währte einmalige Abfindung angeben. Dieſe Angaben
müſſen vollſtändig und richtig ſein an ſich eine Selbſt
verſtändlichkeit, die jedoch in der Praxis keineswegs immer
ausreichend beachtet wird. Vor allem über den Ent-
laſſungsgrund, aber auch über den Arbeitsverdienſt, werden
häufig ungenaue und unrichtige Angaben gemacht. Da
dieſe Angaben jedoch die Unterklagen für die Prüfung des
Anſpruches auf Arbeitsloſenunterſtützung und für die Be-
meſſung ihrer Höhe bilden, ſo kann jede Ungenauigkeit
zur Folge haben, daß unberechtigt oder zu hoch bemeſſene
Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt und dadurch das Ver-
mögen der Reichsanſtalt geſchädigt wird Ein Arrbeit-
geber, der z. B. Entlaſſung wegen Arbeitsmangel be
ſcheinigt und gleichzeitig neue Arbeitskräfte der gleichen
Kategorie ſucht oder der unrichtige Angaben über Be-
ſchäftigungsdauer und Lohnhöhe macht, ſetzt ſich der Ge
fahr aus, vom Staatsanwalt wegen Beihilfe zum Betrug
verfolgt und von der Reichsanſtalt wegen Schadenerſatz
belangt zu werden. Größte Sorgfalt und Gewiſſenhaftig
keit bei Ausſtellung der Arbeitsbeſcheinigung iſt daher
dringend anzuraten.

Schwindler unterwegs! Unbefugte Perſonen ver-
ſuchen, von Fernſprechteilnehmern Geldbeträge für koſten
pflichtige Einträge oder Druckzeilen im „Amtlichen Fern
ſprechbuch“ einzuziehen. Fernſprechgebühren werden grund
ſätzlich nicht bar eingezogen; die Teilnehmer zahlen viel
mehr auf Grund der Fernſprechrechnungen die Gebühren
bei ihrer zuſtändigen Poſtanſtalt ein. Achtung geben und
die Schwindler bei ihrem Auftreten der nächſten Polizei
ſtelle zuführen!

Düben. Das Verbandswaſſerwerk an der Mulde.)
Zur Halleſchen Waſſerfrage und ihre Löſung wird aus
Halle berichtet: „Nicht mehr die unterirdiſchen Waſſer der
Elſteraue allein werden künftig den Waſſerbedarf der ſich
ſtreckenden Großſtadt decken, ſondern man wird die unter
irdiſchen Waſſervorräte der Gegend Eilenburg-Bitterfeld
Düben dazu nehmen, wird dort im

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die alte Marie wiſcht ſich mit dem Handrücken über die

Augen, fährt dann fort:
„Dabei blieb es dann, und es wurde nicht weiter ge

redet über die Sache. Der Biegler wurde nur geſagt, du
ſeiſt ein Findling unbekannter Herkunft, den Sauſenweins
als eigen behalten wollten. Von den anderen Leuten, die
damals in der Nachbarſchaft wohnten viele waren es
nicht, denn es war noch wenig bebaut ringsum, und Sauſen-
weins lebten immer ganz zurückgezogen iſt ſeit langem
niemand mehr hier. So konnte Herrn Sauſenweins
Wunſch, du ſollteſt nie erfahren, daß du nicht ſein Kind
biſt, leicht erfüllt werden. Denn auf mich konnte er ſich
ja verlaſſen, und Frau Biegler hatte verſprechen müſſen,
zu ſchweigen. Nur weil ſie jetzt aus Eigennutz doch geredet
hat, hab' ich dir geſagt, was ich weiß. Denn ich meine, es
müßte dir leichter P zu wiſſen, daß deine Eltern keine
gemeinen, hergelaufenen Leute waren, wie ſie andeutete.
So, und nün gute Nacht, Sonnenſchein ſchlafe gut und
mach' dir weiter keine Gedanken. Der liebe Gott wird ſchon
weiter helfen

Damit ſchlüpft die alte Magd leiſe, wie ſie gekommen iſt,
zur Tür hinaus.

Gloria ſtarrt bedrückt vor ſich hin.
Leichter? Nein leichter iſt ihr nicht. Denn es iſt ja

leichgültig, was ihre Eltern ſind, ob Bettelleute oder Für
tenkinder.

Das eine, was ihr Glück auf immer r bleibt ja
doch beſtehen: der Makel, der ſich an ihre Geburt heftet und
an ihrem Daſein kleben bleibt, immer immer!

Dieſer Makel, der ſie von Fred trennen muß.
Die arme Gärtnerstochter wäre ſeiner Mutter ja gewiß

keine willkommene Schwiegertochter geweſen, bis ſie ſich mit
Gedanken endlich vertraut gemacht haben würde, ja

zu ſagen.

mit der Provinz und anderen Behörden ein großesLeipzig,
Gruppenwaſſerwerk ſchaffen, das Halle jeder Sorge um
ſein Waſſer für viele Jahrzehnte enthebt.“ Es iſt hier
nach anzunehmen, daß das Verbandswaſſerwerk mit den
zwei Pumpwerken bei Grung Und Löbnitz nun doch in
Bälde erſtehen wird. Die von landwirtſchaftlicher Seite
geäußerten Bedenken betr. Vertrocknung des Ackerbodens
ſcheinen ohne Berückſichtigung geblieben zu ſein.

Wittenberg, 13. Sept. Ein Brand auf dem alten
Friedhof, der leicht größere Ausdehnung hätte annehmen
können, beſchäftigte geſtern mittag gegen 1 Uhr die hieſige
Feuerwehr über zwei Stunden Durch fahrläſſige Brand
ſtiftung, vermutlich infolge eines achtlos beiſeite geworfenen
Streichholzes, gerieten die Wieſen und Sträucher an der
Friedhofſeite die nach der Elbe hinausführt, in Brand Der
Oberkellner des Schützenhauſes entdeckte das Feuer und
alarmierte ſofort die Feuerwehr, die mit dem Automobil-
löſchzug ausrückte. Das Feuershatte bereits einige Bäume
und deren Kronen erfaßt. Nach zweiſtündiger angeſtrengter
Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Bitterfeld, 12. September. S. (Guter Fang in der
Goitzſche, Vor einiger Zeit veröffentlichten wir Berichte,
die das DirnenUnweſen in der Goitzſche behandelten. Jetzt
unternimmt die Kriminalpolizeißgemeinſam, mit der Schutz
polizei von Zeit zu Zeit Razzia in der Goitzſche. Auch
vorgeſtern wurde wieder eine ſolches Razzia durchgeführt
Dabei machten die Polizeibeamten einen guten Fang. Zu
nächſt wurden zwei weibliche Perſonen feſtgenommen, von
denen die eine im dringenden Verdacht des Diebſtahls ſteht
und die andere der gewerbsmaßigen Unzucht nachging.
Dann wurde ein Ehepaar feſtgenommen. Die Frau be
trieb ebenfalls gewerbsmäßig die Unzucht, während der
Mann ihr dabei als Zuhälter diente. Der Mann iſt
außerdem des Diebſtahls überführt und wird auch ſteck
brieflich geſucht-

Herzberg a. H. (Wer machts nach?) Eine beneidens
werte Rüſtigkeit beſitzt der Jnvalide Franz Rößner. Trotz
ſeiner 88 Jahre beteiligte er ſich noch an einem 50Meter
Bruſtſchwimmen, das anläßlich der Stadtmeiſterſchaften im
Juesſee ausgetragen wurde. Es iſt dies eine ſportliche
Großtat, die ihm wohl niemand in dieſem bibliſchen Alter
nachahmen dürfte Rößner, der bekanntlich der älteſte
Schwimmer Deutſchlands iſt, ſollte unſerer Jugend auch
weiterhin ein leuchtendes Vorbild zur Nacheiferung ſein.

Roßlau. (Der Lebendig-Tote.) Im Anfang Auguſt
1927 unternahm ein damals 34 Jahre alter, in Ludwigs
hafen geborener Kaufmann Richard Gückinger, dei Roßlau
auf der Elbe eine Bootfahrt, von der er nicht zurückkehrte.
Bald verlangte ſeine Ehefrau, die erklärte, er ſei ertrunken.
die Auszahlung der hohen Verſicherungsſumme. Es wurde
aber feſtgeſtellt, daß das Bootsunglück nur vorgetäuſcht
war. Guckinger, der im Beſitz der Papiere eines Kauf
manns Kurt Winter aus Halle war, iſt nach ſeinem an
geblichen Tode in Leipzig geſehen. Er hält ſich ſicher unter
dieſem Namen noch verborgen. Die Berliner Staatsan
waltſchaft ſucht Glückinger alias Winter wegen verſuchten
Verſicherungsbetruges.

Naumburg. (Kraftfahrer! Merkt Euch das Wie
von der Krankenhausleitung mitgeteilt wird, machen mehr
als zehn Prozent der Krankenhausbelegung gegenwärtig
Schwerverletzte aus, die durch Motorrad und Autounfälle
beſchädigt ſind. Dieſe Zahl beweiſt in geradezu erſchreckender
Weiſe, wie der zunehmende Kraftwagenverkehr die Volks
geſundheit ſchädigt. Wenn man erwägt, welche Verluſte
durch langes Krankenlager und dauernde Geſundheits-
ſchädigung ſich ergeben, ſo wird vielleicht der Mahnruf
verſtanden und beherzigt werden: Motorrad und Auto-
fahrer! Schont Eure und Eurer Mitmenſchen Geſundheit;
fahrt vorſichtig und den Vorſchriften entſprechend! Meidet
quf Motorrad und Autofahrten den Alkohol!

Wernigerode, 13. Sept. Ein Gaſtwirt in Werni
gerode hat es verſtanden, einer franzöſiſchen Weinfirma
im beſetzten Gebiet eine treffliche und nachahmenswerte
Antwort auf ein Werbeangebot zu geben. Das in der
Abſchrift vorliegende Rückſchreiben hat folgenden Wortlaut:
„Firma Cuſinier, Neuhagen am Rhein. Ich beſtätige
dankend den Empfang vom 7. d. Mts. betreffend Cuſinier
Oran eade und Cuſinier-Weinbrand. Die wirtſchaftlichen

Aber Gloria iſt überzeugt, daß ſie endlich doch ihre Ein-
willigung gegeben hätte. Was konnte Frau Lott ihr denn
ernſtlich vorwerfen Daß ihr Vater ein Handwerk betrieb
Auch Freds Vater hatte es getan, ehe er ein reicher Mann
und Stadtrat geworden

Daß ſie dem Vater arbeiten half? Arbeiten war doch
keine Schande! Daß Fred heute einer anderen Geſellſchafts
ſchicht angehörte als ſie? Ach, Schichten Klaſſen und
Standesunterſchiede hat fa die Zeit verwiſcht!

Nein, das alles hätten der Stadträtin nie als ernſtliche
Gründe erſcheinen können, um auf einer Weigerung dau-
ernd zu beſtehen. Um ſo weniger, als ſie ja doch eine gute
Erziehung genoſſen hatte und ſie Fred gewiß nirgends
Schande gemacht hätte. Und ihr Ruf war tadellos und ihre
Ehre ohne Makel

Aber nun! Nun war alles anders. Was ſie zu ihren
Gunſten hätte vorbringen können, mußte in nichts zuſam-
menſchrumpfen gegen den häßlichen Schandfleck, den ihre
Eltern ihr aufgehalſt

Ein Findelkind! Von den eigenen Eltern verleugnet
nein, eine ſolche Schwiegertochter durfte Fred ſeiner Mut-
ter nicht bringen, würde die Stadträtin niemals annehmen.

Und ſich ſelbſt durfte er es nicht antun Vor z lag
eine glänzende Zukunft, er war geehrt, geachtet, bewun
dert ſein Daſein durfte nicht belaſtet werden durch eine
Frau, die in Scham die Augen niederſchlagen mußte, wenn
ſie jemand nach ihren Eltern fragte.

Fred, in der Hochflut ſeiner Liebe, würde das vielleicht
nicht ſo klar und unerbittlich erfaſſen, wie ſie ſelbſt, der ſein
Glück über alles ging. Er würde den Mut und die Kraft
nicht finden, das trennende Wort auszuſprechen, jetzt ge
rade, wo ſie arm und verwaiſt zurückblieb. Großmütig und
edel, wie ſein Herz war, würde er es vielleicht als Ehren
ſache anſehen, ſie gerade jetzt nicht zu verlaſſen und ſich
lieber blindlings in den Kampf zu ſtürzen

Das durfte nicht ſein.
Dieſen Kampf mit ſich und den

erſparen.
Lange blickte Gloria ſchweigend zu dem ſternüberſäten

Nachthimmel empor, und aus der Tiefe ihres Herzens

Seinen mußte ſie ihm

Verhältniſſe geſtatten es jedoch leider nicht, daß wir in
dieſer Zeit noch franzöſiſche Erzeugniſſe kaufen. Solange
der Franzoſe unſer deutſches Gebiet im Rheinland beſetzt
hält, ſolange kaufen wir keine franzöſiſchen Waren.
Auch Sie, meine Herren, können dazu beitragen, daß die
franzöſiſchen Truppen aus dem Rheinland zurückgezogen
werden. Ueben ſie einen Druck auf Jhre Regierung aus!
Wenn das Rheinland geräumt iſt, dann können Sie auch
beſtimmt damit rechnen, daß wir wieder Geſchäfte machen“

Magdeburg. Beieinem Sturz das Genicdkge-
br och en. Das in den Aber Jahren ſtehende Fräulein Klara
Wanderow von hier ſtürzte, als es um Mitternacht die un
beleuchtete Treppe zur Wohnung hinanſtieg, plötzlich ab.
Der Sturz war ſo unglücklich, daß die Dame ſich das Genick
brach und auf der Stelle tot war. Die Angelegenheit be
ſchäftigt die Kriminalpolizei.

Halle. Eine ganze Zigarre als Finder-
lohn. Ein junger Hallenſer ſah in einer Konditorei eine
Aktenmappe verlaſſen auf einem Stuhl liegen. Anſcheinend
hatte eine Dame, die vorher dort mit einer Freundin ge
ſeſſen, die Taſche vergeſſen. Auf der belebten Straße konnte
der junge Mann das Mädchen nicht mehr entdecken, ſo daß
er ſich entſchloß, die Taſche zu öffnen. Es befanden ſi
200 Mark in Papiergeld darin und ein Girokontobuch, das
auf den Namen eines Kaufmanns ausgeſtellt war. Der
junge Mann brachte nun ſeinen Fund auf dem ſchnellſten
Wege zu dem Geſchäft. Wer beſchreibt aber ſeine Verwun
derüng, als ihm der Chef mit herzlichen Worten ſeinen
Dank für ſeine Ehrlichkeit abſtattete und dabei eine
Zigarre überreichte. Es geht doch nichts über die Dank-
barkeit!

Halberſtadt. Erfahrungen eines Jmpfgeg
ners Der Arbeiter Robert Röſſing von hier weigerte ſich,
ſein Kind impfen zu laſſen, weil ihm ein Berliner Jmpf
gegnerArzt ein Zeugnis ausgeſtellt hatte, daß das Kind
zu ſchwächlich ſei. Er erhielt, nachdem der Stadtarzt das
Gegenteil feſtgeſtellt hatte, fünf Mark Geldſtrafe Auf
ſeinen Einſprüch hin erhöhte das Amtsgericht die Strafe
auf 10 Mark und legte ihm auch noch die Koſten des Ver
fahrens auf

Halberſtadt. 70000 Mark Sachſchaden bei
einem Großfeuer. Nachts entſtand auf dem Grund
ſtück des Schloſſermeiſters Schreiber an der Braunſchwei
ger Straße, Ecke Sargſtedter Weg, ein Großfeuer Sämt-
liche Nebengebäude, in denen Werkſtätten und Maſchinen
zum Dreſchen, Häckſelſchneiden und Schroten untergebracht
waren, ſind niedergebrannt. Der Sachſchaden wird mit
rund 70 000 Mark angegeben.

Merſeburg. Die Bürgermeiſterfrage. Die
Amtszeit des Bürgermeiſters Dr. Moſebach läuft am 13.
November ab. Da eine Einigung über die Neubeſetzung
des Bürgermeiſterpoſtens nicht zu erzielen iiſt, weil hierzu
eine Zweidrittelmehrheit notwendig iſt, ſchreitet man zu
einem Ausweg und wird beantragen, die Amtszeit des
Bürgermeiſters bis zum 31. März zu verlängern Für
dieſe Verlängerung genügt eine einfache Mehrheit. Damit
dürfte wenigſtens für kürze Zeit Merſeburg ein Stadt
oberhaupt haben Auch die Oberbürgermeiſterſtelle iſt ſeit
dem 1. April d. J. verwaiſt.

Dresden. Urnengräberfeld ausgegraben.
Jn der Nähe von Schwednitz ſind bei Schachtarbeiten vor
geſchichtliche Gefäße und Skelette gefunden worden. Nach
den Anterſuchungen des Dresdner Archivs für urgeſchicht
liche Funde handelt es ſich um ein bisher unbekanntes
Urnengräberfeld der ſogenannten Lauſitzer Kultur, die in
die miktlere Bronzezeit zu verlegen iſt.

Dresden. Die Dresdner Oper in Ter Das
Genfer Gaſtſpiel der Dresdner Staatsoper und Staats
kapelle wird dieſer Tage ſtattfinden. Es werden veran
ſtaltet: zwei Sinfoniekonzerte am 19. und 23. September
und je eine Aufführung der „Aegyptiſchen Helena“ am 20.
und der „Meiſterſinger“ am 22. September.

Leipzig. Der neue Leiter des Schauſpiel
hauſes Zum Direktor des Städtiſchen Schauſpielhauſes
in Leipzig wurde an Stelle des nach Frankfurt a. M. ab
gegangenen Dr. Kronacher der künſtleriſche Leiter und
Oberſpielleiter am Bremer Schauſpielhaus Detlev Sierck
gewählt.

Leipzig. 30 Mieter in einer Wohnung
Einen frechen Wohnunggsſchwindel leiſtete ſich die Tochter
eines vor kurzem geſtorbenen Ehepaares in der Elſaſtraße.
Sie vermietete die durch das Ableben der Jnhaber freige
wordene Wohnung nicht weniger als 30mal an junge Ehe
pagare, Einzelmieter uſw. Jedesmal ließ ſie ſich anſehnliche
Beträge als Mietvorauszahlung, Abfindung oder der
gleichen zahlen, die die Wohnunasſuchenden, erfreut ein

eherang es ſich wie ein Gebet „Vater im Himmel, d weißt,
was Leiden ſind! Hilf ſie mir tragen! Und weiſe mir den
Weg, den ich gehen muß!“ S

Zwei Tage ſpäter wird Chriſtian Sauſenwein zu Grabe
getragen

Es war ein ſtilles, kleines Begräbnis, denn Frau
Biegler findet es töricht, für ein pomphaftes Leichenbegäng-
nis unnütz Geld auszugeben.

„Außerdem mein armer Bruder war nie für das
Prunkvolle. Er liebte immer nur Einfachheit und Stille.

So war von jeder öffentlichen Bekanntmachung abge
ſehen worden, und dem einfachen Sarg folgten außer den
drei Frauen nur der Gärtner Albricht und ein paar Be
rufskollegen, die zufällig von Sauſenweins Tod erfahren
hatten. Unter ihnen auch eine alte Frau Schönwieſer, mit
der er ſeit vielen Jahren in Geſchäftsverbindung geſtanden
und die ihn ſchon gekannt, als er noch ein blutjunger
Burſche geweſen war.

Denn ſie entſtammte einer Gärtnerfamilie, und in dem
Geſchäft ihres Vaters hatte Chriſtian Sauſenwein ſeiner
zeit als Gärtnerburſche ſeine Lehrzeit begonnen.

Viele Jahre ſpäter hatte ſie, ſchon als alterndes Mäd
chen, den Geſchäftsführer ihres Vaters geheiratet, der,
jung und lebensluſtig, wie er war, das Geſchäft ſo her
unterbrachte, daß es mit großen Verluſten verkauft werden
mußte. Er ſelbſt ging nach Amerika durch, wo er bald da
nach ſtarb, Seine Witwe, Kathi Schönwieſer, zog ſich mit
dem kleinen Reſt ihres Vermögens ins Privatleben zurück
und verdiente durch Kränzebinden und Sait. ng von
Blumenarrangements ſo viel hinzu als ſie zum Leben
brauchte

Das Material dazu lieferte ihr Sauſenwein aus ſeiner
Gärtnerei

An dieſe Frau, der Sauſenweins Tod ſichtlich viel näher
ging, als Alma Viegler, ſchloß ſich Glorig beim Leichen
begängnis ſchweigend an, denn ſie kannte ſie ſeit vielen
Jahren und wußte, wie aufrichtig ſie dem Toten zugetan
geweſen.

Fortſetzung folgt.)



Was jeder von der Heilkunde
wissen soll und verstehen kann,

sagt Reinhard in seiner neuen Heilkunde für
Alle. Das Buch ist eine überragende Leistung.
Ein stattlicher Band, 926 Seiten Lexikonformat,
475 Bilder, tadellos gedruckt, vornehm in Ganz-
leinen geb. 30 Mark. Teilzahlungen. IIlustrierte
Prospekte mit Lese- und Bildproben Kkosten-
los in den Buchhandlungen oder durch den

VERLAG HERDER FREIBURG IM BREISGAU

Heim gefunden zu haben, auch willig hergaben. Die Auf-
deckung des Schwindels konnte natürlich nicht ausbleiben.
Die Mieter trafen ſich im Hausflur, weil die Türen zur
Wohnung jedesmal verſchloſſen waren und erfuhren ſo,
daß ſie nicht die einzigen waren, die die Zimmer gemietet
hatten. Man erſtattete Anzeige wegen Betruges

Pirna. Waldbrand. Jm Abſchnitt Groß-Graupa
des Staatsforſtreviers Lohmen wütete ein großer Wald-
brand, durch den etwa 12 000 Quadratmeter Jung- und
Miſchwald vernichtet wurden. Das Feuer iſt vermutlich
durch Wegwerfen eines glimmenden Zigarren- oder Ziga-
rettenreſtes entſtanden.

Nuhla. Waſſernot auch in Weſtthüringen.
Hier, wo bisher die Quellen reichliche Waſſermengen ſpen-
deten, hat ſich in der letzten Zeit ebenfalls Mangel an
Waſſer bemerkbar gemacht. der auf die anhaltende Trocken

eit zurückzuführen iſt. Das Waſſerwerk hat deshalb eine
aſſerſperre verfügt. Jm Hörſel- und Neſſetale herrſcht

gleichfalls Waſſernot. Man bedient ſich auch da wieder in
verſchiedenen Orten der alten Brunnen

Braunlage (Harz). Die Tragödie eines ehe-
maligen Hauslehrers, Anweit der großen Sprung
ſchanze am Wurmberge fanden Waldarbeiter einen gänz
lich erſchöpften Mann auf der Erde liegen. Man bemühte
ſich ſofort um den AUnglücklichen, der ſich nicht mehr zu er
heben vermochte. Einer der Waldarbeiter begab ſich nach
Braunlage zurück, um einen Arzt zu holen Dieſer erſchien
ſofort mit einem Auto, doch war inzwiſchen der Mann be
reits verſchieden. Die Leiche wurde nach Braunlage in die
dortige Leichenhalle gebracht. Wie die Nachforſchung der
Landjägerei ergeben hat, handelt es ſich um einen früheren
Hauslehrer Stagk aus Berlin, der ſich ſchon ſeit einiger Zeit
im Harz aufhielt und nur noch von Pilzen und Waldbeeren
lebte, da er keinerlei Verdienſt mehr hatte und auch wohl
wegen ſeines Alters keine Beſchäftigung mehr erlangen
onnte.

Eberswalde. ur Raubmordaffäre Ellebrandt. Bei Skettin wurde nachts der 48 Jahre glte
Landſtreicher Hermann Bahls unter dem Verdacht, denRaubmord an der Zigarrenhändlerin Ellebrandt in Ebers
walde verübt zu haben, verhaftet und der Mordkommiſſion
in Eberswalde zugeführt. Ein zweiter Landſtreicher, der, vor
einigen Tagen unter dem gleichen Verdacht in Haft genom
men wurde, der 32jährige Johannes Damnitz, verübte
nachts im Polizeigefängnis in Eberswalde durch Oeffnen
der Pulsadern einen Selbſtmordverſuch. Er wurde ſofort
ins Krankenaus gebracht, doch ſt ſein el We nicht lebens
gefährlich. Keiner der Verhafteten hat das Verbrechen
bisher zügegeben, immerhin glaubt man, daß ſie mit dem
Raubmord in Verbindung ſtehen.

Straßenſchlacht in St. Pauli.
Mit Aexten wird ein Lokal erſtürmt.

Hamburg, 15. September.
Nachts fanden im Vergnügungsviertel St. Pauli zwei

größere Schlägereien zwiſchen Maurern und Zimmerleuten
auf der einen und umhertreibenden Leuten, die wahrſchein
lich von den Handwerkern als den Zuhälterkreiſen ange
hörig angeſehen wurden, auf der anderen Seite ſtatt.

Jm erſteren Falle, der ſich auf der Straße abſpielte,
wurden mehrere Perſonen leicht verletzt. Sechs Perſonen
mußten feſtgenommen werden. Jm zweiten Falle er
ſtürmten mit Aexten bewaffnete Zimmer und
Maurkergeſellen eine in der Silberſackſtraße befindliche
Wirtſchaft, jagten die Gäſte hinaus und zertrümmer-
ten das Lokal. Auch dort gab es einige Leichtver
letzte. Fünf Perſonen wurden feſtgenommen

Die Streitenden konnten nur durch tatkräftiges Ein
greifen der Polizei getrennt werden. Die Vorgänge dürf
ken noch ein ernſtes gerichtliches Nachſpiel wegen Land
friedensbruchs uſw. zur Folge haben.

Deutſche Jlluſtrierte ich Arnold
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb d. Landeskirche

Dienstag, abends 8 Ahr
Bibelſtunde

im Bürgerſaal. Prediger Weſtermann Wittenberg.
Hierzu wird herzlich eingeladen.
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Berechnung aus

Voranzeige

Einweihung
meiner geſamten Lokalitäten.

Erich Schütze

Ernſt Kreutz, Jng.

PoſtAnnahme. 8 8

Ppelserlhenekt FriſchesRindſteiſch
friſche Flecke

Willy RätzWwe. W. Becker empfiehlt

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
die zahlreichen Kranzspenden beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen unsern aufrichtigsten

Rotta, den 16. September 1929.

Otto Weißwange.

I Hier abtrennen, dann ausfüllen u. d. Post oder d. Briefträger übergeben Neumühlenweg

PoſtBeſtellſchein e PolFür nachbenannte Bezugszeit beſtellt 33 friſch eingetroffenHerr m Frau feinſte Musgewürz
Exempl Benennung der Zeitungen uſw. Bezugszeit Wenn ff. Rübenſaft

billig J. G. Glaubig
„Berliner Oktober 1,70 nenMorgen-Zeitung“ 1929 8 0 0Quirtun z Café Irmer e9- Sonntag den 22. Sept

Dbige Mark Pf. ſind heute richtig bezahlt. 9 F F ſ dErnte- Feſt
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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